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älteſten Zeiten her muß als werthvoll. bezeichnet werden. Der erfaſſer
ſelbſt kommt zum Reſultate, daß das öffentliche rken QV.

eſu volle drei
Jahre dauerte Erwähnt möge ferner werden, daß auch die Frage, Oh Jeſu
V oder 15 Niſan gekreuzigt worden iſt, eine eingehende Behandlung
findet, und daß die betreffenden Schriftſtellen beſprochen werden.
Bekanntlich unterrichtet das Johannes⸗Evangelium aRAul ausführlichſten
über  1 die Feindſchaft der Gegner Jeſu von ihrem erſten Anfange bis zur
höchſten Steigerung derſelhen. Es bare ſehr rwünſcht geweſen, wenn der
Herr Verfaſſer n dem hetreffenden Abſchnitte dieſes Moment ſtärker her  2
vorgehoben und auf die hetreffenden Stellen des vierten Evangeliums 6⸗
ſtimmter hingewieſen hätte. ieſe wenigen Andeutungen mögen genügen, um

den großen W'  h der vorliegenden Schrift erkennen 3u laſſen und ſelbe
allen Jenen 5  U empfehlen, welche ſich über die wichtigen Fragen *  mn Leben
und Wirken Jeſu

V. auf Erden eingehend orientiren wollen Die Ausſtattung
iſt ſchön; der ru ſehr rein; einige Druckfehler, 3 B S die
Zahl 779 ſtatt 749 corrigiren ſich elbſt
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Das marianiſche Oberöſterreich. Denkwürdigkeiten der

Marien⸗Verehrung mM Lande ob der ns Quellen zuſammen⸗
ge Georg KHolb 8 V M  (it dem rylographiſchen Titel-⸗
bilde der Unbefleckten u MarienDome zu Linz und 25 zinkographiſchen
Textbildern. Linz, Haslinger, 1889, 80 27 Preis 1.2  —

Wir kündigen hiemit ein Buch das I jede Haus, I jede V
milie, auf jeden Büchertiſch In Oberöſterreich gehört, das ahber auch außerhalb
der Landesgrenzen mit Intereſſe und Nutzen geleſen wird In gedrängter
Form iſt der weſentliche nhalt dieſes Buches un unſerer Zeitſchrift 1888
erſchienen. Unterdeſſen hat aber der Verfaſſer ſeine Forſchungen fortgeſetzt,
die einzelnen Bächlein haben ſich zu einem mächtigen Strome vereinigt,
viele neue erichte ſind eingelaufen, E daß das rühere Material das
Oppelte gewa  en iſt Bei veränderter Anlage erkennt nan auch leich die
verbeſſernde Feile. Als ganz neue Quelle erſcheint ein Manuſcript des
Landeshiſtorikers Franz Xaver Pritz benützt, welches dem Verfaſſer aus dem
Archive des Stiftes S Florian gütigſt Benützung mitgetheilt worden.
Dasſelbe ſtammt aus dem Jahre 1855 und wurde auf Anre gun des
ſeligen Franz Joſef uüdigier verfaßt und hat zUlm iele,
„den Marien⸗Cultus In Oberöſterreich“ ausführlich darzuſtellen. Leider hat
der baldige Di  — den Verfaſſer gehindert, das Manuſcript druckfertig zu
vollenden. Es nthält fünf Theile 3u mehr als 100 ogen und ſich
n dem ausgedehnteſten topographiſchen Theile aſt durchgängig auf eigens
zugeſandte erichte aus den Pfarr⸗Archiven. Das Schätzenswertheſte für
Unſere Jahre wurde nun nit ſorgfältiger Angabe der Uelle In dieſes
Volksbüchlein des „marianiſchen Oberöſterreich“ herübergenommen; zugleich
wurde dem topographiſchen Theile, n welchem die Eintheilung nach den
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altherkömmlichen Landesvierteln beibehalten wurde, noch ein eigener apo⸗
logetiſcher und chronologiſcher Theil vorausgeſchickt, der bisher ni ver

öffentlicht worden. Es wird arin nicht die Berechtigung der Formen
der Marien-Verehrung m ande gezeigt, ſondern auch die richtige und
falſche Auffaſſung angegehen und In einem intereſſanten Paragraphe werden
die bedeutendſten Stimmen den Gegnern ernommen Es ird ſodann nach
der Reihe der Jahrhunderte die Entwicklung des Marien-Cultus im Lande
gegeben, das Beiſpiel von Landesheiligen und anderen vorhandenen hoch  —
geſtellten Perſönlichkeiten, der influß der Tden und Vereine, aber auch die Cha
rakteriſtik der jedesmaligen Zeitſtrömung 918 auf unſere Tage vorgeführt. In
der geſchichtlichen Darſtellung früherer Zeiten Hildet wieder Pritz' Manuſcript
die Hauptquelle. Der feine Holzſchnitt, elcher die Unbefleckte M Marien-Dome
nach der Photographie darſtellt, amm aus der hekannten Anſtalt
Brend'amour VN Düſſeldor Beſondere Freude verden die Textbilder er

wecken, welche ent Werke beigefügt ſind und E die wichtigſten Wallfahrts⸗
kirchen des Landes und darüber deren Gnadenbilder vorſtellen. Sie ſind wirklich
allerliebſt, aſt durchgehends ſehr genau und gelungen. Die mühſame Zuſammen⸗
ſtellung der zahlreichen Berichte, unter getreuem Hinweis auf deren Quellen,
geſchah ſowohl im Intereſſe der Geſchichte als der Erbauung, und gib nicht
nur einen gründlichen Einblick Iu das Alter und die Ausdehnung der
Marienverehrung im Lande, ſondern legt auch ein ehrendes Zeugnis ab
für den frommen Charakter des Volkes VN C und Zeit Wir
erachten daher, daß ſowohl die religiöſe Kenntnis des Landes als die Pflege
der Andacht Gottesmutter durch dieſes, m ſeiner Weiſe einzig daſtehende

namhaft gefördert wird Q Uch dürfte ſich beſonders zu Prämien,
zur Vertheilung bei Sodalitäten und Bündniſſen, zur Auflage an Wallfahrts⸗
orten eignen. Wir empfehlen S mit beſonderer Wärme.

Linz Profeſſor Dr M Hiptmair.

Theologia moralis juxta 5 8 Alphonsi Mariae de
Ligorio, LDoctoris Heclesiae. Auétore 1 — 8 2 IG.,
Theologiae moralis . Liturgiae professore. —I TPomi Et

Supplementum, PaR. Et 960 —0 1886 et 1887 Linz
Qu Haslinger. M

Langjährige Praxis und eine mehr als 25jährige Lehrthätigkeit auf
der Kanzel für Moraltheologie haben ein Werk gezeitigt, welches den beſten
Erſcheinungen der Gegenwart auf moraltheologiſchem Gebiete ſich anreiht.

dem Vorgange des heil Alphons iſt der geſammte Lehrſtoff In ſieben
Büchern behandelt, die allgemeinen Grundlaͤgen, die theologiſchen
Tugenden, der Dekalog, die Kirchengebote und die Standespflichten den
erſten Band, die Sacramente aber, die Strafen und Abläſſe den weiten
and ilden Der Verfaſſer verſte Es, Ur Klarheit und Gründlichkeit
die Correcte Lehre Allen aßlich 3u machen, urch treffliche Anweiſungen zur
Anwendung der Principien reſp. zahlreiche Löſungen praktiſcher Fälle den


